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Kreuzbundblätter mit neuer Redaktion 

 

Liebe Leser, 

 

nach einer kurzen Auszeit ist unsere Zeitung  

„GE – Kreuzbundblätter“ wieder am Start. 

 

Zunächst einmal einen herzlichen Dank an das  

„alte“ Redaktionsteam. 

 

Mit Friedhelm Schwickert haben wir leider einen  

echten Freund verloren. Sein Tod hat alle tief  

berührt. Er wird uns immer in Erinnerung bleiben. 

 

Reinhold Adam hat die Zeitung danach mehr oder  

weniger alleine gestaltet. Ihm gebührt Respekt,  

auch Respekt vor seiner Entscheidung die  

Zeitungsarbeit einzustellen. 

 

Mein besonderer Dank gilt Adelheid Lichtenthal  

der Gründerin dieser Zeitung. 

Liebe Adelheid, vielen Dank, ohne Dich gäbe  

es diese Zeitung nicht. 

 

49 Ausgaben sind vergangen und nun kommt Nummer 50 

 

Mit Uwe Müller, Rainer Siepmann und Klaus Vogel  

sind nun drei Redakteure für Euch im Einsatz. 

Bereits die ersten Gespräche machen neugierig auf  

den „frischen Wind“ 

 

Wir, der SV Gelsenkirchen, wünschen dem neuen  

Team einen gelungen Start, viel Freude an der  

Gestaltung und eine erfolgreiche Zusammenarbeit. 

 

Euch und uns bitte ich um Mitarbeit. Sendet  

eure Informationen an das Team. De Zeitung wird  

nämlich in erster Linie für uns Alle gemacht.  

 

Für den SV – Euer Peter Kampkötter 

 

Wir bedanken uns für die 

freundliche Unterstützung 

durch 

die AOK 

bei dieser Ausgabe 

Impressum: 

 

Herausgeber: Stadtverband Gelsenkirchen, Peter Kampkötter 

stadtverband@kreuzbund-gelsenkirchen.de 
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Redaktionsteam: 

 

Rainer Siepmann ~ 0209/271105 ~ rainersiepmann@outlook.com 

 

Uwe Müller ~ 02097581012 ~ uwe-mueller-ge@arcor.de 

 

Klaus Vogel ~ 0209/98899916 ~  m.y.self.piep@googlemail.com 
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Anfang 1999 wurde die erste Ausgabe der Gel-

senkirchener Kreuzbundblätter aufgelegt, die 

Idee dazu war allerdings schon etwas älter.  

 

Adelheid Lichtenthal, heute Ehrenvorsitzende 

des Stadtverbandes, war seit der Gründung des 

Stadtverbandes 1987 Beisitzerin im Stadtver-

band der Kreuzbundgruppen von Gelsenkirchen 

und später auch Frauenbeauftragte im Diöze-

sanverband Essen. Sie hatte daher Kontakt zu 

anderen Stadtverbänden die zum Teil schon ei-

ne eigene Verbandszeitung hatten, ein Projekt 

an dem auch Sie gefallen hatte. 

Bis dann die erste Zeitung erscheinen konnte 

vergingen aber noch einige Jahre, nicht alle Mit-

glieder des damaligen Stadtverbandes fanden 

die Idee so interessant und von daher fehlte die 

nötige Unterstützung.  

 

Aber wer Adelheid kennt weiß dass Sie nicht so 

schnell die Flinte ins Korn wirft und so verlor Sie 

den Plan nie aus den Augen.  

Peter Kampkötter, ihr damaliger Gruppenleiter, 

ermutigte Sie dann doch einfach mal anzufan-

gen und dann abwarten wie es sich entwickelt.  

 

Der Startschuss war gefallen und los ging es, 

von der Caritas wurde ein Drucker gespendet 

und auch die Maschine die die fertigen Seiten 

locht und die uns allen bekannte Spiralbindung 

durch diese Löcher dann einfädelt.  

 

Das liest sich jetzt alles einfacher als es in Wirk-

lichkeit war, ein Konzept musste erstellt werden, 

die Seiten wurden anfangs noch mit der 

Schreibmaschine getippt um dann im Haus des 

Diözesanverband Essen in Eigenarbeit 100-fach 

kopiert bzw. gedruckt zu werden. Danach muss-

ten die Seiten sortiert werden und es ging ans 

lochen und binden. 

Auch dieses lochen und binden ist echte Kno-

chenarbeit und wird nicht mal so eben von der 

Maschine erledigt, das ist echte Handarbeit, 

mühsam und zeitraubend. Zeitung für Zeitung 

wird einzeln in zwei Arbeitsschritten gelocht und 

gebunden.  

Nach drei Ausgaben war dann Schluss mit dem 

kopieren bzw. drucken in Eigenarbeit, diese Ar-

beit wurde von einer Firma übernommen da es 

nicht mehr möglich war diesen teil in Essen zu 

erledigen. 

 

 

 

 

 

 

 

Trotzdem war es immer noch jede Menge Arbeit 

und Zeit die Adelheid in die Zeitung investierte.  

 

Etwa 3 bis 4 Jahre später übernahm dann Rein-

hold Adam die Verantwortung für die Gelsenkir-

chener Kreuzbundblätter.  

Zeitweise wurde er von Evelin Gollan und Kurt 

Böhme unterstützt, später bildete er mit Uwe 

Müller das Redaktionsteam.  

 

Kurz danach kam dann mit Friedhelm Schwi-

ckert frischer Wind in die *Presseabteilung* da 

er ja vom Fach und somit eine große Hilfe war.  

 

Nun hat es wieder einen Wechsel gegeben da 

Reinhold u.a. aus Zeitgründen dem Kreuzbund 

nicht mehr für die Zeitung zur Verfügung stehen 

kann.  

 

Uwe Müller - mit seinen Erfahrungen nicht nur 

von dieser Zeitung sondern auch von der DV 

Zeitschrift Gemeinsam. 

 

Klaus Vogel - hat ebenfalls schon Erfahrungen 

gesammelt bei der Schachtlaus, eine Bewoh-

nerzeitung im Sozialwerk St. Georg. 

 

Rainer Siepmann - keine Erfahrungen mit Zei-

tungen außer dass er ab und zu mal eine liest. 

 

Wir wollen weiterhin für eine interessante Lektü-

re sorgen und hoffen dabei auf Eure Unterstüt-

zung ohne die es nicht klappen wird. 

 

 

 

 

 

Die Gelsenkirchener Kreuzbundblätter,  

zur 50. Ausgabe ein kleiner Rückblick 
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Stadtverband trifft Caritas 

 

Zu der Stadtverbandssitzung am 11.05.2013 

war u.a. der Caritas eingeladen. Es sollte um 

das Thema *Zusammenarbeit von Kreuzbund & 

Caritas, wie läuft es zur Zeit - was kann verän-

dert/verbessert werden? *  gehen. 

Herr Spannenkrebs, Direktor der Caritas GE und 

Klaus Nickel vom DV Essen mussten leider ab-

sagen.  

Der Caritas wurde von Frau B. Hölscher-

Wiezorrek (Suchtberatung) und Herrn B. Miny 

(Teamleitung der Integrativen Fachberatung) 

vertreten.  

 

Ein Grund das Thema anzugehen war u.a. die 

Aussage von Seiten des Kreuzbundes dass die 

Zusammenarbeit zwischen beiden in letzter Zeit 

gelitten habe, dass es eine Art Konkurrenz gäbe 

die dazu führe dass immer seltener Betroffene 

vom Caritas für den Besuch von Selbsthilfe-

gruppen sensibilisiert würden.  

Von Seiten der Caritas wurde dem widerspro-

chen, vielmehr würde der Caritas die Arbeit des 

Kreuzbundes als hoch wichtige eigenständige 

Arbeit im Bereich der Suchtkrankenhilfe sehr 

schätzen und Betroffene in jeder Beratungssitu-

ation auf die Wichtigkeit von Selbsthilfegruppen 

hinweisen.  

Dazu wurde auch angeführt dass bisherige ge-

meinsame Veranstaltungen (Suchtwoche, Bar-

rieren abbauen u.a.) bisher von der Planung bis 

zur Umsetzung Hand in Hand zusammen 

durchgeführt wurden und immer einen positiven 

Abschluss fanden.  

 

Dass Caritas-Mitarbeiter nicht jeder Einladung 

zu internen Veranstaltungen des Kreuzbundes 

Gelsenkirchen (Bowling, Messen, Ehrungen 

u.s.w.) folgen können liegt allein an der fehlen-

den Zeit.  

 

Von Seiten der Caritas wurde angesprochen 

dass häufig Rückmeldungen von Betroffenen 

kämen dass der Einstieg in eine Selbsthilfe-

gruppe nicht einfach wäre, dass es gewisse Be-

rührungsängste gäbe die nur schwer zu überrü-

cken sind.  

Das wiederum konnten die anwesenden Grup-

penleiter nicht wirklich nachvollziehen, Neuzu-

gänge würden freundlich und interessiert aufge-

nommen, kurze Vorstellungsrunden und Erklä-

rungen zum Ablauf eines Gruppenabend wären 

selbstverständlich. Dass es allerdings nicht so-

fort zwischen Neuzugängen und Gruppe 

*funken* kann und es eine gewisse Eingewöh-

nungszeit braucht kann nicht bestritten werden.  

 

Einige Gruppenleiter haben die Erfahrung ge-

macht dass es manchmal den *Neuen* hilft 

wenn sie zum ersten Gruppenbesuch nicht allei-

ne sondern mit Begleitung gehen.  

 

Es wurde angeregt über ein Seminar zu der 

Thematik - Wie begegne ich neuen Betroffenen - 

nachzudenken und wenn möglich in das Semi-

narwesen zu übernehmen.  

 

Für die zukünftige Zusammenarbeit wurden 

dann einige Vorschläge gemacht die von beiden 

Seiten als positiv angesehen werden:  

 

- Bei gemeinsamen Veranstaltungen soll dem-

nächst ein gemeinsames Banner (Kreuzbund & 

Caritas Logo) die Zusammengehörigkeit auch 

nach außen sichtbar machen. So kann auf Ver-

anstaltungen erkannt werden dass KB & C zu-

sammen gehören und zusammen arbeiten. 

 

- Vertreter des Kreuzbundes sollen nach Rück-

sprache und Bedarf an Teamsitzungen der Cari-

tas teilnehmen. 

 

- Der Caritas bietet Räumlichkeiten nach Ab-

sprache für die SV Sitzungen an. 

 

- Hauptamtliche (Suchtberater) der Caritas be-

gleiten Klienten zur ersten Gruppenstunde um 

Hemmschwellen zu senken, natürlich nach 

Rücksprache mit dem jeweiligen Gruppenleiter. 

 

Fazit:  

 

"Erfreulich und durchweg positiv. Ich freue mich 

auf eine Zusammenarbeit."  

Peter Kampkötter 

 

"Wir haben die Zusammenkunft als konstruktiv 

erlebt und sind an kontinuierlicher Weiterarbeit 

und Verbesserung sehr interessiert."  

Barbara Hölscher-Wiezorrek und Bernd Miny 
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Am 13.Mai 2012 hat die 15. 
Bundesdelegiertenversammlung des Kreuzbund 
e.V. in Freising die Empfehlung der 
Mitgliedschaft im Kreuzbund beschlossen. 
Eigentlich war es geplant und größtenteils 
erwünscht, eine zwingende Mitgliedschaft 
einzuführen. Aus formaljuristischen Gründen – 
man hätte die Bundessatzung ändern müssen – 
ist es zu dieser Entscheidung gekommen. 
Warum ändern, was jahrelang gang und gebe 
war?  Im Bundesverband ist es so, dass ca. die 
Hälfte der Gruppenbesucher auch Mitglieder im 
Verband sind. Im Diözesanverband Essen e.V. 
ist der Vergleich zu Gunsten der Mitgliedschaft 
bei 65,6% (Stand 24.01.12). Natürlich spielt auf 
der einen Seite die Wirtschaftlichkeit eine große 
Rolle, wenn man bedenkt, dass 
Krankenkassenzuschüsse und andere 
Zuwendungen sukzessive gekürzt werden und 
so die Beitragslast wenigen Weggefährten  
zukommt.  

 
Foto: Gerd Altmann-pixelio.de 
 
Doch was bringt mir eine Mitgliedschaft? Rund 
13700 Frauen und Männer haben sich bereits 
dazu entschlossen, den Kreuzbund durch ihre 
Mitgliedschaft zu unterstützen. Die Vorteile für 
sie sind das Mitbestimmungs- und Wahlrecht, 
verbilligte und teilweise kostenfreie Teilnahme 
an Seminaren und anderen 
Fortbildungsveranstaltungen, der kostenlose 
Bezug der Verbandszeitschriften – 
„Weggefährte“ auf Bundesebene und 
„Gemeinsam“, die Zeitschrift des DV Essen. Da 
viele Weggefährtinnen und Weggefährten über 
reichlich Zeit verfügen, Zeit, die sie früher für 
ihre Sucht verwendet hatten, haben sie jetzt die 
Möglichkeit mit der Mitgliedschaft sich 
persönlich weiterzuentwickeln und für ein 
Ehrenamt zu qualifizieren. Bei deren Tätigkeit 
sie dann aber auch einen Unfall- und 
Haftpflichtschutz erwerben. Doch der Kreuzbund 
braucht auch Menschen, die sich 

 
weiterentwickeln, die nicht an dem Punkt stehen 
bleiben, an denen ihre Bedürfnisse befriedigt 
sind und die sich ihre Hilfe abgeholt haben, 
sondern die danach bereit sind jetzt zu Helfern 
werden. Doch Solidarität sieht auch so aus, 
dass man finanzielle Unterstützung leistet, um 
anderen Suchtkranken und Angehörigen Hilfe 
zuteil werden zu lassen. Ein Verband, der die 
Unterstützung vieler Mitglieder hat, hat natürlich 
auch ein größeres Gewicht, denn er braucht zur 
Vermittlung und Anleitung der Selbsthilfe 
Rahmenbedingungen, die er gegenüber Staat, 
Gesellschaft und Kirche einfordern kann.  
Und mit dem neuen Mitgliedsausweis zeige ich 
meine Zugehörigkeit zu einer großen und 
großartigen Bewegung, um an dieser Stelle den  
ideellen Wert einer Mitgliedschaft zum Ausdruck 
zu bringen. Doch daneben bietet der Ausweis 
auch Vergünstigungen, die sich in barer Münze 
auszahlen, und er kann als „Türöffner“ in 
Kliniken und bei anderen Institutionen dienen.  
(Uwe Müller) 
 
Solidarität 
Einst kam ein Mann zum Propheten Elias. Ihn 
bewegte die Frage nach dem Himmel und Hölle, 
wollte er doch seinen Lebensweg bewußt 
gestalten. Da nahm ihn der Prophet bei der 
Hand und führte ihn durch dunkle Gassen in 
einen großen Saal, wo sich viele ausgemergelte 
Gestalten um die Feuerstelle drängten. Dort 
brodelte ein einem großen Kessel eine köstlich 
duftende Suppe. Jeder der Leute besaß einen 
gusseisernen Löffel, der so lang war wie er 
selbst. Der Löffel war aufgrund seiner Größe zu 
schwer, um allein damit die Suppe zu schöpfen, 
und zu lang, um damit Nahrung zum Mund 
führen zu können. So waren die Menschen halb 
wahnsinnig vor Hunger und schlugen 
aufeinander ein vor Wut. Da fasste Elias seinen 
Begleiter am Arm und sagte: 'Siehst du, das ist 
die Hölle!' Sie verließen den Saal und traten 
bald in einen anderen. Auch hier viele 
Menschen. Auch hier wieder ein Kessel Suppe. 
Auch hier die riesigen Löffel. Aber die Menschen 
waren wohlgenährt, und man hörte in dem Saal 
nur das zufriedene Summen angeregter 
Unterhaltung. Männer und Frauen hatten sich 
zusammengetan. Einige tauchten gemeinsam 
die schweren Löffel ein und fütterten die 
Gegenübersitzenden. Umgekehrt geschah es 
ebenso. Auf diese Weise wurden alle satt. Und 
der Prophet Elias sagte zu seinem Begleiter: 
'Siehst du, das ist der Himmel!'“ 
Nossrat Pesechkian, pers. Arzt u. Psychotherapeut 

Mitgliedschaft im Kreuzbund und Mitgliedsausweise 
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Als das Sozialwerk St. Georg am 13. Juni 1952 in Gelsenkirchen-Erle „geboren" wurde, hatte das Kind, 

sprich Unternehmen, noch einen anderen Namen. Unter der Bezeichnung „Jugendwohnheim-Verein-

Erle" hatten zwei Geistliche und acht Laien der katholischen Pfarrei St. Barbara inmitten des Ruhrge-

biets in Gelsenkirchen Buer-Erle auf Initiative von Kaplan Joseph Schürig so genannte „Knappenheime" 

für junge Bergleute geschaffen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgabe des Vereins war es in christlicher Nächstenliebe ledigen im Bergbau tätigen Männern zwischen 

18 und 25 Jahren eine Unterkunft zu bieten und sie zu verpflegen.  

Ziel war neben einer guten leiblichen Betreuung die Heranbildung „Pflichtbewusster, charakterlich gefes-

tigter und berufsfreudiger Männer“ Sollte infolge höherer Gewalt dieser Zweck nicht mehr erfüllt werden 

können, so hatte das Heim auch weiterhin sozialen und karitativen Aufgaben zu dienen. 

Die Wurzeln für ein sozial tätiges und engagiertes Unternehmen waren also damit gelegt. Das erste 

Wohnheim erhielt gar den Namen „Wohnheim St. Georg". Nach Abschluss eines Belegungsvertrages 

mit dem Erler Steinkohlebergwerk Graf Bismarck im März 1953 war dieses Wohnheim an der Borgswie-

se errichtet worden und bot künftig 70 Jungbergleuten der Zechen Graf Bismarck und Königsgrube kon-

fessionsübergreifend ein Zuhause.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

60 Jahre St.Georg 
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Am 15. Januar 1954 feierte das Wohnheim St. Georg seine Eröffnung. Die Zimmer konnten damals für 

4,40 DM pro Tag gemietet werden. Erster Vorsitzender des Vereins war in dieser Anfangszeit Rechts-

anwalt und Notar Otto Tiemann. 

Die Nachfrage nach kostengünstigen Unterkünften mit Versorgung stieg. Der Verein mietete einige Jah-

re später ein Lehrlingsheim in der Frankampstraße 49 an, wo sich 1960 60 spanische Berglehrlinge nie-

derließen. Er beherbergte in seinen Häusern zwischen 1954 und 1964 insgesamt rund 4.300 Menschen 

aus 25 Nationen, neben Deutschland unter anderem aus der Türkei, Portugal, Italien und Griechenland. 

Die Bergbaukrise von 1966, in deren Zuge die Schachtanlagen der Zeche Graf Bismarck stillgelegt wur-

den, bedeutete das Aus für die Knappenheime. In dem an Rechtsanwalt Otto Tiemann adressierten 

Kündigungsschreiben vom 22. Februar 1966 bedankte sich die Zeche Graf Bismarck für die gute Zu-

sammenarbeit. Eine schwere Zeit, in der viele Menschen arbeitslos wurden und die Knappenheime 

überflüssig. 7.000 Bergleute hatten zum 30. September 1966 keinen Arbeitsplatz mehr. Die Wohnheime 

wurden nach und nach frei gezogen. Das brach liegende Zechengelände übernahm der Verein. Zu die-

sem Zeitpunkt war eine Lösung bezüglich der Weiternutzung der Wohnheime bereits gefunden. 

 

Es wurde Verbindung zum Landschaftsverband Westfalen-Lippe aufgenommen, der Heime suchte, um 

die immer größer werdenden Probleme der Landeskrankenhäuser zu lösen, in denen die Zahl der reinen 

Pflegefälle stetig anwuchs und wegen der hohen Auslastung Bettensäle zum Alltag gehörten. Ergebnis: 

bereits im März wurden die ersten Patienten in der Borgswiese untergebracht. Dies war der Start zu ei-

nem überaus raschen Wachstum, denn bereits im September 1967 gab es in Gelsenkirchen elf Heime 

mit 720 Patienten. 

 

Gegenwart 

 

Heute ist das Sozialwerk St. Georg ist ein innovatives soziales Dienstleistungsunternehmen, das in 

Nordrhein-Westfalen ein vielfältiges Leistungsspektrum in den Bereichen Wohnen, Arbeit und Freizeit für 

Menschen mit geistigen Behinderungen, psychischen Erkrankungen und sozialen Schwierigkeiten bietet. 

Es hat die Rechtsform eines eingetragenen Vereins, dessen Tätigkeit als gemeinnützig anerkannt ist.  

 

Das Gesamtunternehmen Sozialwerk St. Georg mit Konzernsitz in Gelsenkirchen hat im Jahr 2011 in 

über 4.200 Betreuungsverhältnissen rund 3.700 Menschen mit Assistenzbedarf erreicht. Die rund 2.500 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstützten in 53 Einrichtungen, 312 Außenwohnungen – in denen 

rund 680 Klienten wohnen – und rund 32 ambulanten Anlaufstellen sowie darüber hinaus rund 1.100 

Fälle im Betreuten Wohnen in ganz Nordrhein-Westfalen Klienten im Rahmen stationärer und ambulan-

ter Angebote in den Bereichen Wohnen und Leben, Arbeit und Beschäftigung, Alltag und Freizeit. 

 

 

Wer war St. Georg ? 

 

Geboren wurde der bekennende und predigende 

Christ vermutlich im dritten Jahrhundert nach Christus. 

Bekannt ist der Heilige Georg als Drachentöter, der der 

Legende nach als edler Ritter eine Königstochter aus den 

Fängen eines gefährlichen Untiers befreite. Zuvor hatte 

eben dieser Drache die Bewohner der Stadt Silena in 

Lybien in Angst und Schrecken versetzt und viele Opfer 

abverlangt, zunächst Tiere und schließlich die Söhne und 

Töchter des Volkes. Mit dem Sieg über den Drachen 

befreite der Heilige Georg die Menschen von dem Bösen 

und gab ihnen die Freiheit zurück. Damit stellte er auch 

den starken Glauben an Gott unter Beweis. Als 

Namenspatron des Sozialwerks St. Georg gilt er als Helfer für 

alle Menschen, die in Freiheit und Selbstständigkeit leben 

möchten. 
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Kreuzbund – Gruppe Erle 

wurde am 15.02.2011  

25 Jahre alt 

 

Jubiläums- und Weihnachtsfeier 

am 16.12.2011 

 

Bericht von Helmut Sakowsky Dez. 2011 

 

Am 11.12.2011 wurden im Rahmen der Weih-

nachtsfeier des Stadtverbandes u. a. auch die 

Gruppe Erle für ihr 25- jähriges Bestehen und 

zwei Mitglieder der Gruppe ( Siegrid Niebius und 

Werner Josefowitz) für 25 Jahre Zugehörigkeit 

zum Kreuzbund geehrt.  

Beide sind auch 25 Jahre Gruppenmitglied. Sig-

rid leitete die Gruppe 15 Jahre und Werner seit 

dem 01.01.2009.  

 

Die Ehrungen der Jubilare übernahmen Klaus 

Nickel vom DV Essen und Peter Kampkötter, 

Vorsitzender des Stadtverbandes. Klaus Nickel 

ist auch Pate unseres Stadtverbandes 

Aus zeitlichen und krankheitsbedingten Gründen 

konnten wir leider erst am 16.12.2011 unser Ju-

biläum feiern. Unser Wunsch war aber, dass alle 

Mitglieder an der Feier teilnehmen sollten. Das 

haben wir jetzt bei einem gemeinsamen reich-

haltigen Abendessen in vorweihnachtlicher At-

mosphäre und Stimmung nachgeholt. Trotz des 

guten Essens wurde viel über Veränderungen in 

der Gruppenarbeit von den Anfängen der Grup-

pe bis heute gesprochen. Es hat sich nicht viel 

verändert, haben wir feststellt. Denn zwei der 

Gründungs- Mitglieder sind heute noch in der 

Gruppe und konnten daher über 25 Jahre 

„Gruppe Erle“ ausführlich berichten. Ich möchte 

noch hinzufügen, dass auch Rosemarie Josefo-

witz schon seit 1987 in der Gruppe ist und in 

2012 ihr 25- jähriges Jubiläum im Kreuzbund 

feiern wird. Herzlichen Glückwunsch im Voraus.  

Der Abend, also unsere Jubiläumsfeier, wird uns 

nicht nur wegen des ausgezeichneten Essens in 

guter Erinnerung bleiben. Denn jedes Mitglied 

bekam einen Schutzengel für seinen persönli-

chen Schutz geschenkt. Allein schon dieser En-

gel mit seinem friedvollen Antlitz wird uns immer 

wieder an diesen schönen und harmonischen 

Abend erinnern. 

Die Erler Gruppe gründete sich  1985  aus einer 

„INFO-Gruppe“, die wie der Name schon sagt, 

nur zur Information über den Alkoholmissbrauch 

gedacht war. Es war eine offene Gruppe. Hier-

aus entstand am 15.02.1986 die KB – Gruppe 

Erle. 

Bis heute - also 25 Jahre - wurde die Gruppe 

von nur  4 Gruppenleitern  geführt und nach au-

ßen auch gut vertreten. Das bedeutet doch, 

dass das Vertrauen in diese Personen groß war 

und auch noch ist. 

Inzwischen sind von der Gründung der Gruppe 

bis heute, 11 ehem. Mitglieder leider nicht mehr 

unter uns. Einige dieser Weggefährten sind an 

erhöhtem und ständigem Alkoholmissbrauch 

aus dem Leben geschieden. Die Gruppenstärke 

war in den vergangenen Jahren - und ist auch 

heute noch - immer stark schwankend. Viele 

Mitglieder sind in der Zeit zu uns gekommen, 

viele haben uns nach einiger Zeit auch wieder 

verlassen. 

Von überwiegend  10 bis 12  und mehr  Grup-

penmitgliedern in den letzten Jahren sind der-

zeit nur noch 7 Mitglieder in der Gruppe. Es 

zeichnet sich aber ab, dass wir in naher Zukunft 

ein neues Mitglied begrüßen dürfen. 

Unsere Gruppe ist eine gemischte Gruppe, be-

stehend aus „BETROFFENEN und MITBE-

TROFFENEN“ Mitgliedern. 

Neben dem Gruppenabend, der jeden Donners-

tag stattfindet, bietet die Gruppe auch einige 

Gruppenaktivitäten wie z. B. in den letzten Jah-

ren 

 

Mehrtagesfahrten: Tschechien, Mecklenburg-

Vorpommern, Blumenriviera, in 2011 Rundreise 

durch Masuren, 

 

Tagesfahrten: Rheinschifffahrt, Kanalfahrt 

 

Gemeinsames: Theaterbesuche und Weih-

nachtsfeiern.  

 

An vorderster Stelle stehen: Offenheit der Mit-

glieder untereinander. Sachliche Diskussionen 

jeder Art sind sehr fruchtbar für das gegenseiti-

ge Verstehen und den Umgang miteinander; 

und das pflegen wir. 
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